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Von Michael Lukaschik

Regen. Der Sonderausstel-
lungsraum im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum
ist ungefähr 125 Quadratmeter
groß. Das Objekt, das zurzeit
darin zu sehen ist, hat die Größe
einer Obstschüssel. Wie wird
das der Museumsleiter Roland
Pongratz machen? – das fragten
sich die Besucher der Ausstel-
lungseröffnung. Wie wohl?
Sehr raffiniert!

In der Mitte des Raums steht
ein schwarzer Kubus. Stoff, der
über ein Holzgestell gespannt
ist, schafft einen Raum im
Raum. Wer zwischen zwei
Stoffbahnen ins Innere
schlüpft, den umfängt Schwär-
ze. Nur die Vitrine, in der die
Schale ruht, ist beleuchtet. Vol-
le Konzentration auf ein Uni-
kat. Derjenige, der es geschaf-
fen hat, steht in einem Eck des
Ausstellungsraums. Und Man-
fred Homolka (72) erklärt
wahrscheinlich zum wiederhol-
ten Mal, wie das nun geht: Dass

man auf eine Glasschale, die
aus drei farbigen und einer kla-
ren Glasschicht besteht, eine
wahre Bilderflut gravieren
kann. Wie man es macht, dass
die Körper plastisch hervortre-
ten, wie man in Gesichter, klei-
ner als ein kleiner Fingernagel,
noch Augen gravieren kann
und wie man mit dem Diamant-
rad, das 0,5 Millimeter im
Durchmesser misst, das Glas
streichelt, um ja nicht zu viel ab-
zutragen. „Wenn man zu tief
reingeht, dann ist es vorbei, ein
Fehler ist nicht mehr auszubes-
sern“, sagt Laudator Richard
Weinfurtner vom Glasdorf
Weinfurtner in der sehr persön-
lichen Laudatio.

Der Zuhörer versteht die
Kunst der Glasgravur, bei der
das „zeichnende“ Diamantrad
fixiert ist und die „Leinwand“,
das Glas, bewegt wird. Nachzu-
vollziehen ist es aber kaum, wie
das, was Homolka auf das drei-
fach überfangene Glas zaubert,
wirklich geht. „Es ist eigentlich
nicht machbar, aber der Man-

fred kann’s“, sagt Weinfurtner.
Die längste Zeit seines Be-

rufslebens hat Homolka bei
Glas Weinfurtner in Arnbruck
gearbeitet, Richard Weinfurtner
war mehr als Kollege und Chef,
er wurde zum Freund von Ho-
molka. „Den Manfred, den hob
i z’toud gern“, sagt Weinfurtner.

Und als er aufzählt, welche
Werke von Homolka in Arrach
und in Lam und in Arnbruck, in
Weiden stehen, da werden man-
che im Publikum ein wenig un-
ruhig. Und was steht in Regen,
dem Heimatort von Homolka?
Hier wurde er zwar hoch geehrt,
der Förderverein „Rettet das
Fressende Haus“ widmete ihm

eine Sonderausstellung, aber im
öffentlichen Raum sind keine
Homolka-Werke zu sehen.
„Wir lieben Manfred“, beteuer-
te Bürgermeisterin Ilse Oswald
in ihrer Begrüßung und hob
dessen Engagement für die Ver-
eine in Regen hervor. An der
Spitze dieses Engagements ist
sein jahrzehntelanger Einsatz
für den Festzug des Pichelstei-
nerfests.

Dass die Ausstellung mit ei-
ner einzigen Schale doch ganz
locker einen Raum mit 125
Quadratmetern füllt, dafür hat
Fritz Saller gesorgt. Er begleite-
te das Werden der Schale über
Monate hinweg mit der Kame-

ra. Großformatige Bilder zei-
gen, wie die Szenen, die von ei-
nem Fresko in der Villa Farnese
in Rom stammen, auf die Glas-
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schale übertragen worden sind.
Und 180 Bilder, die Saller von
der Schale gemacht hat, hat er
zu einem Bild zusammenge-
setzt und dieses brillant ausdru-
cken lassen. Die Szenen auf der
Schale sind so als Panorama-
bild zu betrachten. Ein Video,

das Homolka bei der Arbeit
zeigt, komplettiert die Ausstel-
lung. Und wer Manfred Homol-
ka einmal bei der Arbeit richtig
über die Schulter schauen will,
der kann am 7. Mai am Nach-
mittag ins Landwirtschaftsmu-
seum kommen. Dann steht
Manfred Homolkas Gravur-
bock im Museum und er wird
das Diamantradl übers Glas
sausen lassen.

Die Sonderausstellung ist bis zum
Sonntag, 14. Mai 2017, im Nieder-
bayerischen Landwirtschaftsmu-
seum zu sehen, Öffnungszeiten:
Mo-Fr: 8-17 Uhr, Sa/So/Feiertage:
10-17 Uhr.

wie war das mit der Dienst-
leistungsgesellschaft? Die
Gesellschaft, in der man die
Banküberweisung für das be-

MOMENT MAL,

stellte Paket selber am PC ausfüllt, um das
Packerl dann selbst von der Packstation
abzuholen. Und vermutlich sind wir die
Generation, die ihren Enkeln einmal er-
zählen wird, wie das mal war, als man sich
Bahnfahrkarten an einem Schalter mit
richtigen Menschen gekauft hat. Bei Men-
schen, die richtig gesprochen haben und
die sich (manchmal) richtig gut mit dem
Tarifsystem ausgekannt haben. Mittler-
weile reduziert die Deutsche Bahn schon
die Zahl der Automaten, weil sich die
Bahnfahrer immer mehr Tickets daheim
am PC ausdrucken und Plätze reservieren.

Das geht auch ganz locker – nur die Ver-
kehrsteilnehmer, die Bahn und Rad kom-
binieren wollen, haben ein Problem. Fahr-
radplätze in ICs oder ECs müssen reser-
viert werden. Das geht online aber nicht.
Auch am Schalter ist die Rad-Reservie-
rung ungefähr so schwierig, wie einen Mit-
flug zur Raumstation ISS zu reservieren.
Weil der blöde Bahn-Computer auch im
Februar meldet, dass alle Fahrradplätze
belegt sind.

Es sei denn, man hat so nette und kom-
petente Bahn-Schaltermenschen, wie sie
in Zwiesel sitzen. Die probieren die Reser-
vierung auch dann noch, wenn man
schon gesagt hat, dass man wohl auch oh-
ne Reservierung ein Rad-Platzerl finden
werde. Und wenn sie die Reservierung
dann wirklich geschafft haben, rufen sie
einen an, drucken die Reservierung aus
und geben sie genau dem Zugbegleiter der
Waldbahn mit, in die man in Regen ein-
steigt. Das ist so ziemlich das beste an
Dienstleistungsgesellschaft, was wir in der
letzten Zeit erlebt haben.

Michael Lukaschik

Franz Baierl ist
Kämmerer des Land-
kreises Regen und hat
in dieser Funktion in
den vergangenen Wo-
chen viele Termine bei

den Kreistagsfraktionen absolviert, um
das Zahlenwerk zu erklären. Letzte Stati-
on war die CSU.
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Regen. „2015 war gut, 2016 war
besser, aber heuer werden wir mit
euch den letzten Mauerstein der
Eishalle in Regen zerfeiern“. Mit
markigen Worten kündigen Pu-
der&Zucker in den einschlägigen
Internet-Foren das Party-Spekta-
kel „Sensation Ice“ an, das am
heutigen Samstagabend in der
Eishalle steigt. Puder&Zucker,
dahinter verbergen sich zwei jun-
ge Männer, Marco Preiß aus Bi-
schofsmais und Daniel Wildfeuer
aus Kirchberg, die das Event zum
dritten Mal auf die Beine stellen.

In jeder Ecke wird gehämmert
und geschraubt, pausenlos wer-
den Materialen und Gegenstände
hereingetragen: Gestern Nach-
mittag herrscht Hochbetrieb in
der Eishalle, rund 30 Helfer sind
mit den Aufbauarbeiten beschäf-
tigt. „Wir wollen den jungen Leu-
ten etwas bieten, etwas einmaliges
für diese Region, das keinen Ver-
gleich mit großen Festivals zu
scheuen braucht. Daher haben
wir großen Wert auf Qualität ge-
legt“, betonen die beiden selbstbe-
wussten Macher.

Party-Macher bauen ein Schloss für ihr Publikum
Highlight ist die große neue

Bühne, die sich über die ganze
Stirnseite der Halle erstreckt, mit
einem „Eis-Schloss als märchen-
hafte Kulisse“, mit 16 großen Was-

sertanks, die von bunten LEDs
angestrahlt werden, mit Beamer
und Leinwänden im Mittelteil
und in den seitlichen Fenstern.
Die Bühne ist Schauplatz für

XXL-Lasershow und Flamejets,
für Konfetti-Shooter und CO2-
Gun. Das Partyvolk in Stimmung
bringen wollen Go-Go-Girls, Sa-
xo-Kid, ein Saxofonist aus Tsche-

chien, Sonic-Snares, ein Drum-
mer aus Österreich, und die be-
kanntesten DJs aus der Umge-
bung, die da heißen: Alphatronic
(Preiß und Wildfeuer selbst), To-

biS., MarkusF., Stephano Pech-
ero, Matra & Skrow.

Fast fertig aufgebaut sind die
Traverse mit Disco-Kugeln, das
Zentrum zum Tanzen, die Bars
auf beiden Seiten und vor der
Bühne („Für genügend Personal
ist gesorgt“), sowie der erhöhte
Sitzbereich unter der Anzeigetafel
der Halle. Weiter hinten stehen
die Verkaufswägen für Getränke
und Speisen. Auch außen gibt es
was zu tun mit dem Aufbau des
Raucherbereiches und der Toilet-
ten.

Trotz der derzeit kühlen Tempe-
raturen braucht bei „Sensation
Ice“ keiner zu frieren. „Die Halle
wird beheizt“, betonen die Orga-
nisatoren. „Der Kartenvorverkauf
ist gut gelaufen, wir rechnen mit
1500 bis 2000 Besuchern“, hoffen
Wildfeuer und Preiß, die vorab
schon viel Zeit und auch Geld in-
vestiert haben, aber deutlich ma-
chen, dass sie ohne die große Un-
terstützung von einheimischen
Sponsoren und freiwilligen Hel-
fern dieses Party-Spektakel nicht
schultern könnten. − kr

„Sensation Ice“ heute in der beheizten Eishalle – Organisatoren von Puder&Zucker hoffen auf 1500 bis 2000 Besucher
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Der Raub der Sabinerinnen ist eine der Szenen, die Manfred Homolka mit dem Diamantrad auf die Überfang-Schale graviert hat.

Mit Computerhilfe hat Fritz Saller (links) das Panorama auf der Schale zu einem Pa-
noramabild gemacht. Bei der Ausstellungseröffnung (von rechts) Laudator Richard
Weinfurtner, Museumsleiter Roland Pongratz, Manfred Homolka und Annemarie Pletl,
die die Idee für die Ausstellung hatte. − Fotos: Lukaschik

Manfred Homolka am Gravurbock. Mehrere Mona-
te lang hat er an der Schale gearbeitet, die jetzt im
Niederbayerischen Landwirtschaftsmuseum zu se-
hen ist.

Die neugestaltete Bühne mit einer Schloss-Kulisse und großen Wassertanks (rechts), die beleuch-
tet werden, erstreckt sich über die gesamte Stirnseite der Eishalle. − Fotos: Kramhöller

Unter der Traverse: Puder&Zucker in Person
von Daniel Wildfeuer (l.) und Marco Preiß.
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